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KUNSTVEREINMo r p h o -
g e n e t i -
s c h e n 
Fo r m a -

lismus“ - so lautet die ziemlich 
sperrige Bezeichnung, die Nate 
Boyce zur Beschreibung seiner 
Kunst wählt. Ganz so einfach ist es 
aber auch nicht. Der Bildhauer ver-
pflanzt 3D-Modellierungen, HD-Vi-
deos und handgefertigte Objekte 
mittels Green-Screen-Verfahren in 
virtuelle Umgebungen.
Zu bewundern sind Boyces Compu-
tersimulationen Polyscroll I, II, III, 
IV dank des Kunstvereins München 
in dessen Schaufenster am Hofgar-
ten. Je nach Tageszeit mischen sich 
die hochformatigen Videoarbeiten 
mit Lichtreflexen - oder eben nicht. 
Wer ein bisschen vor der Installa-
tion verharrt, dem verdreht es im 
Kopf für einen Moment das Gefühl 
von Schwerkraft, Festigkeit und 
Zeitlichkeit - ein kleines Denkmal 
für die unendliche Wandlungsfä-
higkeit der Dinge.

WAS: Nate Boyce
Polyscroll I, II, III, IV
WANN: Ab Dienstag, den 2. Februar

ADBKEs ist mal 
wieder so 
weit: Die 
A d b k - A b -

solventen der Klassen für freie 
Kunst zeigen ihre Abschlussarbei-
ten. Rund 70 künstlerische Positi-
onen aus den Bereichen Malerei, 
Skulptur, Grafik, Fotografie, Video 
und Schmuck gibt es in den Räumen 
des Altbaus und im Außenraum zu 
bestaunen. Im Neubau sind dann 
die Absolventen der Studiengänge 
Innenarchitektur sowie Architektur 
und Kunst vertreten.
Was wir erwarten können? Wie im-
mer bis zur letzten Sekunde völlig 
unklar. Die Erfahrung aber zeigt: 
Es wird großartig! Und wen das 
jetzt nicht ganz von der Couch holt, 
dem seien verschiedene Programm-
punkte im Rahmen der Ausstellung 
ans Herz gelegt.
Eröffnet wird mit einer Einführung 
von Gastprofessor und Wiener der 
Stunde, Florian 
Pumhösl, es gibt 
Performance Kunst 

von Melissa Logan von „Chicks 
on Speed“ und Linda Schollacher, 
die sich mit Tänzern, Schauspie-
lern und Musikern dem Thema De-
menz nähert. Wenn’s nicht Keiyona 
C. Stumpf Riesenkeramiken sind, 
dann ist es spätestens Sebastian 
Dominic Auers Heimatfilm - der ist 
nämlich nicht ganz jugendfrei. Jetzt 
haben wir euch!

WAS: Diplomausstellung
WANN: Eröffnung, 2. Februar, 19 Uhr

SPERLINGVor Kurzem 
wurde sie 
zur Kö-
nigin des 

Friedens gekrönt, sie ist vom Kran-
kenhaus ins Altersheim unter dem 
Meer gereist, hat Würmer, die ihr 
Tee servieren, und einen Teilzeit-
job bei einer Sicherheitsfirma. Die 
Rede ist von Anna McCarthys Groß-
mutter. Und wenn ihr die jetzt nicht 
kennenlernen wollt, dann stimmt 
was nicht mit euch.
Nicht zu einem Tête-à-Tête mit, 
doch aber zu einer Annäherung an 
die großartige Dame lädt die Gale-
rie Sperling mit McCarthys Einze-
lausstellung. Es soll um den aktu-
ellen psychischen Zustand der Oma 
gehen und um die Dürre in Kalifor-
nien und die Flüchtlingssituation 
in München während des Oktober-
fests.
Zeichnungen, Videoarbeiten und 
Skulpturen thematisieren, was im 
vergangenen Jahr geschehen ist. 
Wenn McCarthy Verbindungen zwi-
schen den Ereignissen herstellt, 
dann ganz intuitiv. Außerdem gibt’s 
den Film zu ihrem Gedichtband zu 
sehen. Der heißt „DRINK COLD, 
PISS WARM“. Das lassen wir mal so 
stehen.

WAS: Anna McCarthy
WANN: Eröffnung, 11. Februar, 18 Uhr
WO: Sperling, Regerplatz 9

HAUS DER KUNSTGe f l u t e t e 
und ver-
l a s s e n e 
R ä u m e , 

mal erleuchtet, mal dunkel - solche 
Motive mag James Casebere, jeden-
falls Ende der 1990er und Anfang 
der 2000er Jahre. Da kann es schon 

mal sein, dass für ein gutes Foto der 
Eingangsbereich des Wohnhauses 
von Thomas Jefferson unter Wasser 
gesetzt werden muss.
Casebere entstammt einer Genera-
tion von Fotografen, die nicht nur 
abbilden wollen und die es wagen 
die Wahrhaftigkeit von Bildern zu 
hinterfragen. In den 70er Jahren 
beginnt er, skurrile Architektur-
modelle abzulichten, später ist es 
die Geschichte tatsächlicher histo-
rischer Bauwerke, die seine Arbeit 
inspiriert.
Mit 50 Werken aus 40 Jahren zeigt 
das Haus der Kunst eine ganz schön 
umfassende Retrospektive. „Ich 
versuche, etwas zu schaffen, das 
eine bestimmte Art des psychischen 
Raums verkörpert oder dramatisiert, 
sodass bestimmte Vorstellungen 
und Erfahrungen verstärkt werden“, 
bringt Casebere den Grundgedan-
ken seines vielfältigen Werks auf 
den Punkt. Aber seht selbst!

WAS: James Casebere
WANN: Eröffnung, 11. Februar, 19 Uhr

B`NK`R Wenn man 
ein au-
ß e r g e -
w ö h n -

liches Gebäude zur Verfügung hat, 
muss man etwas draus machen. Der 
Hochbunker in der Ungererstraße 
zum Beispiel fällt schon im Vorbei-
gehen auf. Aber so viel sei gleich 
mal verraten: Drinnen wird’s noch 
besser.
Die Wiener Architekten Peter Fat-
tinger und Veronika Orso haben im 
sogenannten BNKR ein modulares, 
objekthaftes und raumgreifendes 
Ausstellungskonzept entwickelt. Im 
Rahmen von „Im Raum mit_“ soll 
das durch vier künstlerische Inter-
ventionen verändert werden.
Über die Dauer mehrerer Mona-
te werden Julia Willms, Constantin 
Luser, Peter Kogler und Christian 
Falsnaes ihre Spuren hinterlassen 
- und ihr auch. Seine Besucher for-
dert der BNKR nämlich ebenfalls 
auf, im Raum zu wirken. Auf geht’s!

WAS: Im Raum mit_Fattinger Orso
WANN: Eröffnung, 18. Februar 19 Uhr
WO: B`NK`R, Ungererstrasse 158Art
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Selfie – ein so 
neues und 
doch na-
hezu abge-

nutztes Wort. Aus dem zeitgenössi-
schen Wortschatz und Lebensalltag 
ist es nicht mehr wegzudenken. Aber 
die immer gleiche Pose? Wir bitten 
jeweils Künstler um ein Selbstpor-
trät und ihre Gedanken, die ihnen 
beim Machen durch den Kopf ge-
hen:
Ich wünschte, ich wäre ein Vampir. 
Dann könnte ich für immer leben 
und wüsste vielleicht irgendwann, 
wer ich bin. Es ist schwierig, he-
rauszufinden, wer man ist. Selfies 
erklären zumindest, wer man ger-
ne wäre, eine Art Idee vom eigenen 
Ich.“ Oft arbeitet 

die Foto-
grafin Anna 
P e n t z l i n , 

30, unter Pseudonym, ihrem Künst-
lernamen Rosi Offenbach. Das ist 
ihr Pornoname – eine Zusammen-
setzung aus dem Namen ihres ers-
ten Haustiers und der ersten Straße, 
in der sie wohnte. Die Münchnerin 
hat nach ihrem Studium in Germa-
nistik und Romanistik, ihre Ausbil-
dung zur Kommunikationsdesigne-
rin an der Designschule München 
abgeschlossen. Ihre Aufnahmen 

sind weit entfernt von klassischer 
Aktfotografie. Neben Selbstdar-
stellern wie Bonnie Strange, Candy 
Ken oder Teen Slut Alexis beher-
bergt ihr Tumblr viele Aufnahmen 
aus dem Nachtleben, tätowierter 
Haut, geschminkten Männern, aber 
auch von Demonstrationen.
„Mit meinen Fotos will ich kommu-
nizieren, wie ich mich fühle, weil 
mir dazu oft die Worte fehlen“, sagt 
Anna. Das hat sie bereits als Fo-
tobloggerin „Tina“ auf dem einge-
stellten Szeneblog „Elektrischer 
Garten“ gezeigt. Bei Shootings un-
terstützt sie oft die Visagistin Sab-
rina Reuschl, die auch bei dieser 
Aufnahme für Haare und Make-up 
zuständig war und sie in eine unto-
te Lana Del Rey verwandelt hat. Anna nimmt 

sich selbst 
nicht zu 
ernst, das 

macht sie zu einer angenehmen 
Zeitgenossin. Sie ist inspiriert von 
Menschen, die sich die Freiheit neh-
men, das Leben zu leben, das sie 
möchten, auch gegen Widerstände 
von außen. „Mein Ziel ist es Sehge-
wohnheiten zu verändern, eine Bil-
dergegenwelt zu schaffen, die das 
perfekt Retouchierte infrage stellt“, 
dabei möchte sie Spaß haben und 
frei sein. Als Freelancerin ist sie 

für verschiedene Auftraggeber tä-
tig, doch ihr Herz hängt an ihren 
freien Arbeiten, die unter anderem 
in dem Fotomagazin der Greif oder 
auf Vice zu sehen sind. Im letzten 
Jahr erhielt sie die Nachwuchsaus-
zeichnung des Art Directors Club 
für Deutschland in Fotografie.

Über diese Kolumne: 
In jeder Superpaper-Ausgabe er-
scheint eine Folge der Künstler-
selfie-Kolumne von selbstdarstel-
lungssucht.de, ein Blog für junge 
Kunst, Kultur und digitale Iden-
tität, herausgegeben von Veronika 
C. Dräxler, Caroline von Eichhorn 
und Natalie Mayroth. In Interviews, 
Kolumnen und Reviews gehen die 
Autorinnen des Blogs Persönlich-
keiten auf die Spur, die sie aus dem 
Netz filtern: unkonventionell, unab-
hängig und zeigefreudig. „Jeder ist 
ein Künstler“ – Joseph Beuys Worte 
scheinen sich erfüllt zu haben. Das 
Internet und der technische Fort-
schritt haben das „Sich-selbst-Dar-
stellen“ und Veröffentlichen von 
kreativen Werken so leicht und er-
schwinglich wie nie zuvor gemacht. 
Höchste Zeit, Selbstkonzepte, Auf-
merksamkeitskapitale und Profil- 
neurosen zu examinieren.
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